
g Glaube die quasi-Wissßnschaftliclié Erkenntnis, wonach der Kommunis-
I1NUS die Möglichkeit verbürge, die menschliche Gesellschaft eın Reich
begrenzten „„Fortschritts“ auf wirtschaftlichem, kulturellem und gelstigem
Gebiet führen Sämtlichen Völkern die kommunistische und Da-
SEINSWEISE Z vermitteln, womöglich aufzunötigen, bemühen sich die russı-
schen Kommunisten mıt einer jugendlichen Völkern eigenen Überzeugungs-
kraft

Die Heilige 30hrift als Glaubensquelle
TTO SEMMELROTH |

Wenn eine Besinnung auf die Bedeutung der Bibel unter das Thema gestellt
wird 55  16 Heilige Schrift aqals Glaubensquelle‘‘, hat INa den verschie-
denen Sinn des Wortes ‚„Glaube“ denken. Die Bedeutung der Heiligen
Schrift für die Feststellung des Inhaltes unseres christlichen Glaubens (der
„Fides, YUAC creditur®‘, WwW1€e die theologische Fachsprache sagt) braucht nicht
die gleiche se1in wIie ihre Bedeutung für den Vollzug des Glaubens (die
‚„„Kides, qua creditur”‘) Wo es aber die Rolle der Heiligen Schrift im | E
ben der Kirche und des Christen geht. muß nach beidem gefragt werden.
Das Glauben kann nicht vollzogen werden ohne einen bestimmten Inhalt.
Die Glaubenswahrheiten ihrerseits sind uns mitgeteilt worden, damıiıt
ihnen eın glaubendes Leben geweckt werde. Glaubensquelle ıst die Heilige
Schrift also, W sS1e das mitteilt, w as geglaubt werden mufß, und WC. 818e
bewirkt oder vermittelt, dafß geglaubt wird.

DıE EILIGE SCHRIFT ALS (GEFÄSS DES (GLAUBENSINHALTES

Die Frage, ob WIT der Heiligen Schrift entnehmen können, w as WIT alg
Gottes Offenbarung glauben haben, kann NUr durch jene Unterscheidung
beantwortet werden, die fast immer die Schlagworte davor bewahren mußs,
einseltige und dadurch auch ıhren wahren Kern leugnende Antworten Z g_
ben Wir muüssen unterscheiden, da tatsächlich die Heilige Schrift für den

oren, die die Auswahl des westlichen Ideengutes Avıch die russischen Denker estimmten.
Die Grundidee des Buches kann ın iwa bezeichnet werden: 6S besteht ıin dialektisches
Verhältnis zwıischen russischer Religiosität un: dem bolschewistischen Materı1alısmus. Die
russische Religliosıtät ıst wesentlich durch einen eschatologischen Messianismus gekenn-
zeichnet, der jedoch die empirısche Wirklichkeit miıt der eschatologisch schon verklärten
Empirie verwechselt. Wertvoll ist das uch VOTLT allem uch dadurch,; daß zeigt, wıe ın
fast sämtlichen orjientalischen Religionen e1in äahnlicher Messianismus ZU finden ıst. Nur
auftf diesem Hintergrund, un nıcht VOoOoHn wirtschaftlichen Gesichtspunkten alleın, versteht
ma  a} den Anklang, den der Kommunısmus in Asıen fındet. Das Buch könnte für dıe gel-
stige Auseinandersetzung mıt dem Kommunismus große Diıenste elisten. (Die Red.)
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katho 15C B-Christen :nsqhelie‘ ist4 nicht jenem ausscC
lichen Sinn, den der Protestantismus alg Se1iNn „Formalpfi.hzip“ betrachtet.

Nicht die Heilige Schrift allein

gibt ZWAaT auch e1in ‚„„katholisches Schriftprinzip‘‘.1 Sogar_das Schlag-
Ort VON der „Heiligen Schrift allein  CC ıst keine Krfindung der Reformatoren,
sondern bestimmte schon 1n der scholastischen eıt ZEWISSE Auseinander-
setzungen. In dem Sinn aber, WwW1e die Theologie der Relormation Sß  =]0
die katholische Lehre VO  —; der Überlieferung un kirchlichen Lehrverkündi-
glln(l' vertritt, ist die Berufung auf die Heilige Schrift unkatholisch. Das Kon-
/AU| VvVoOn Trient entschied diese Kontroverse seiner vierten Sitzung
ö. Aprıl 1546 durch die Lehrentscheidung, da{ß die göttliche Offenbarungenthalten sSe1 „„1N den geschriebenen Büchern der Heiligen Schrift) und
den ungeschriebenen Überlieferungen, 1€ 1€e Apostel aus Christi Mund B

empfangen haben oder die VO den Aposteln selbst auf Eingebung des Hei-
ligen Geistes gleichsam VON Hand zu Hand weitergegeben wurden un bis
au f uns gekommen sind*‘.? Das Vatikanische Konzil hat seiner dritten
Sitzung VO 24. April 1870 diese Definition erneut verkündet.3 FKFür den
katholischen Christen ıst also die Heilige Schrift sehr ohl Glaubensquelle,
aber nicht ohne die Überlieferung der kirchlichen Lehrverkündigung.Übrigens hat die formgeschichtliche Erforschung der Heiligen Schrift
ihren einzelnen Teilen und Abschnitten bei aller Unsicherheit, die den ein-
zelnen Krgebnissen dieser Wissenschaft anhängt, doch das eine klar gezeligt,daß eine Heilige Schrift schlechthin ohne Tradition nicht <ibt. W eenigstensdem Sinn ist die Heilige Schrift OR schon mıiıt Überlieferung und
kirchlicher Verkündigung verbunden, da{fß den Schriften des Neuen Te-
sSstamentes der Niederschlag einer jahrelangen und weithin schon geprägtenLehrverkündigung der Kirche geboten wird. Die Verfasser der Schriften des
Neuen Testamentes haben also unter der Inspiration Gottes ‚„kirchliche
Uberlieferung“ Schafthch niedergelegt. ‚„Im Neuen Testament ist nıcht die
Schrift, sondern die Verkündigung das erste. Krst aus der Verkündigung hat
sich die Schrift des Neuen JTestamentes entwickelt. Damit ist der göttlicheUrsprung des Neuen Testamentes nicht angetastet . Diese Erkenntnis ıst
weıtreichend. Sie besagt nicht weniger qlg dieses, da{fß das Neue Testament
selbst eın eil der ‚ Iradition‘ ist, ob man S1E 1N1un nenn oder nicht.‘‘ 4 Von
einer Lehrüberlieferung VOT der schriftlichen Fixierung ıst 1so das Neue
Testament unmöglich trennen.

Für das rechte Verständnis des katholischen Glaubens das Wirken

Vgl Beumer S 3 Das katflolische Schriftprinzıp ın der theologischen Literatur derScholastik bis ZUr Reformation. In Schoastık (1941) 7 RE
Neuner SJ-H 7008 S 9 Der Glaube der Kır

BUung ”Regensburg 1953, Nr.
che In den Urkunden der Lehyverkün\di-

euner-Roos Nr
A Asmussen, Rom, Wittenberg, Moskau. VSt_uttgart 1956, Schwabenverlag, 144
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Gottes ı der kirchlichen Lehrüberlieferung ist bedeutsam. Die
Heilige Schrift ıst mit der kirchlichen Lehrverkündigung nıcht blo{(ß histo-
risch-tatsächlich verbunden. Die Einheit beider gehört vielmehr ZU Be-
stand der göttlichen Heilsordnuneg Die historische Tatsache Einbet-
tung der Heiliyeven Schrift die kirchliche Überlieferung, Von der en s1C

niıcht isolieren kann und darf wird auch VO  — protestantischen 1heoloven
heute vielfach betont Ihnen 1st ‚  1€ Meinung, Ina könne abseits und auUßer-
halb der kirchlichen Tradition 6i  a unmittelbares Verhältnis ZULFC Heiligyven
Schrifz>C1INe humanıiıstische Illusion Und „ Man kann nicht nach-
drücklich TENUT hinweisen, dafs Jas orthodoxe Verständnis des Schriftprin-
4105 auf Gleichsetzune VO Gottes Wort‘ un Schrift‘ beruht die
BAaNz un q unreformatorisch 1ST Luther versteht unter dem OTL Gottes

die VIVA VOX evangelil, das ebendie der Kirche verkündete Wort
dafs damit die Geschichte dieser Kirche mıiıft umeriffen ıst als das Element
em Verkündieunge un Weitervrabe erfolgen .° 6 Der heutige Mensch

greiif den Heiligen Büchern qls Glied menschlichen, geschichtlich
geprägten Gemeinschaft,; deren Verständnis durch jahrhundertelange Deu-
tungsbemühung gepräagt iıst

ber diese geschichtlich-tatsächliche Einbettung der Heiligven Schrift
die menschliche Geistesveschichte besründet och nicht die katholische Tau-
bensüberzeugung VO der Bedeutunge der Tradition als Ergänzune der Hei-
ligen Schrift Der katholische Glaube die Überlieferung sicht vielmehr
die Heilige Schrift als Glied Heilsplanes Gottes, der sich der Kirche
als „Heilsanstalt“‘ z sichtbare Gestalt geschaffen hat Der katholische
Christ ann nıcht annehmen, daf(ß der Herr Offenbarung i CLHNECIIMN

vieldeutigen Dokument wWIC die Bibel ıst niedervelecot habe, ohne SCINCX

Kıirche zugleich die Sicherheit einzustiften, kraft deren S1C dieses Dokument
rechter W eise deutet. Vinzenz Von Lerin, der südgallische Mönch AUS dem

frühen tünften Jahrhundert, der ı der interkonfessionellen Auseinander-
setzung ZUuU Thema Doemenentwicklune ı den etzten Jahren eC1INe orrolße
Rolle spielte, weil die Bedeutune der Überlieferune® mıit hohen Wer-
tune der Heiligven Schrift qals vollständiren Dokumentes der Offenbarun«e
verbindet schreibt: „ s könnte eCiINer fraven da der Schriftkanon doch oll-
kommen 1sST un allem vollständie hinreicht uß sich ihm och die
Autorität kirchlicher Erkenntnis beigesellen ? Deshalb weil die Heiligve
Schrift der ihr e1i9%ececnNen Tiefe niıcht VO  a allen C111 un demselben
Sinne verstanden wird, ihre Aussprüche V jedem verschieden erklärt
den und 6S daher den Anschein hat, als könnten fiast viele Meinungen aus
ihr hergeleitet werden, als überhaupt Menschen gibt. ‘C7

Gott hat ach katholischer Glaubensüberzeugung dafür gesorgt, dafß die

L Stählın, Allein. Recht un Gefahr polemischen Formel. Stuttgart 1950, 196 Rüchert, Schrift,; Tradition, Kırche. Lüneburg 1951,
inzenz Leriun, Conımonitorium Kapitel. Vg I, Kudloff OSB, Das Zeugnisder Väter Kın Quellenbuch ZuUu  — Dogmatık. PE — VE  Regensburg 1937, Nr.
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Heilig hrıf als ENSG

GeschichteSec1iNer Kirchenicht Nur von menschlichen Überlieferungenund
Gebräuchengefragen \wird, denen nicht mehr Autorität anhaftet als mensch-
lichem Brauchtum auch SONST. ‚ Vielmehr ebt die Kirche die Jahrhunderte
hindurch ı Dialog VO Verkündigung un! Hören, dessen menschlicher Voll-
ZU. göttlicher Wirksamkeit durchdrungen ist S1e wartet nicht NUr dar-
auf, Irrtümer fernzuhalten, die siıch etwa einmischen wollen, sondern führt
positLv tieferes Verständnis dessen C1HMN, was Christi Offenbarung un
das für allemal festgelegte Wort der Heiligen Schrift verborgener
Tiefe enthält Diese Überlieferung x1bt die „„duS Christi Mund empfangene
Überlieferung unter der Kingebung de Heiligen Geistes gleichsam VO  z Hand

and weiter‘‘. Inder Überlieferung der Kirche wirkt JeNE „Suggestion
des Heiligen Geistes‘‘, die der Herr VOL Tod der Kirche mıt den
Worten verheißen hat „Der Helfer, der Heilive Geist den der Vater
einenm Namen senden wird, wird euch alles lehren un euch alles —

NDET (der lateinische Text:der Vulgata sag hier suggeret), w as ich euch
gesagt habe.. 10Der gleiche Heilige Geist, dessen Inspiration. die Heilige
chrift 7zustande kommen ließ, 15auch ı aufder ahrhunderte die 11ie-
ten ihrer Bedeutung ausloten.

Daher darf der Christ VOIL heute nicht versuchen, die Heılige Schrift Vo

aller Tradition lösen und als sich selbst genügendes Dokument Y A neh-
inNnen.,. r ann nıcht 1 CISCHEIN Bemühen ı den kurzen Jahren SCINCS | B
bens den Weg allein gehen, für den die Kirche, un “}C nıcht einmal aus

CISCHEL Kraft ahrhunderte vebraucht hat ‚„Nie Heilive Schrift allein“‘ kann
dem katholischen Christen die Frace ach der Quelle, aus der die nhalte
unNnsereEsSGlaubens geschöpft' werden, nicht beantworten. Demgegeriüber gibt
P.S Möglichkeiten, AUS den KEntscheidungen des I rienternd des Vatika-
nıschen Konzils 5 Antwort auf die Frage ach der Glaubensquelle Z ur

heben

He Schrift un kirchliche Lehrüberlieferung
Das Konzil VO Irıent hat entschieden, dafß die Offenbarung ‚, 1 en SC-

BAschriebenen Büchern 11nden nichtgeschriebenen Überlieferungen“ enthal-
ten SCL. 1€e nächstliegende Deutung. dieser Aussage scheint die SC1IMN, dafß
6S ZWCC1 Quellen gebe, aus denen der Christ den Inhalt SC1INES Glaubens
schöpft. VTatsächlich hat InNnd 6s der nachtridentinischen eıt fast allge-
iNe1N verstanden. Die dogmatischen 1Lehrbücher sprechen durchgängig VO

den Glaubensquellen, der HeiligenSchrift neben der Iradition kirch-
licher Lehrverkündigung. Das Nebeneinander wıird nıicht gleicher
Schärfe herausgestellt, 1äßt aber niıcht allzu häufig den Blick für en

Verbindung beider frel.

w Konzil VO  w Trient. Neuner-Roos Nr
Ebd Sıtzung, Eınleitung. euner-Roos Nr. 09
Joh 14,
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ehesten scheint Ee1N! Ve dun och An C —

wiesenheit beider Quellen aufeinander deutlich werden. Je fürsich sind
wird vorausgesetzt Schrift un Tradition unvollständige Gefäße der

göttlichen OÖffenbarung. Daher INUussecn sS1C einander TFSaANZCINL, un WEr die
Offenbaruneg Gottes erheben 11 muß beiden Stellen suchen. Diese

Unvollständigkeit die beide Quellen aufeinander Nn’cew1esenN SCIMN ]tlßt
spricht sich besonders schartf da dUS, das tridentinische „Und”“ Sinne
VO  Z „ Leils teils gedeutet wird Schon VOT dem Konzil VON JIrient gab
deı nominalistischen Geistigkeit her, die NUur dem einzelnen Wirklichkeit
zuschriebh die Auffassung, da{fß sich die Offenbarune auf Schrift un Über-
lieflerune „verteile‘”. Diesen Ausdruck braucht übrigrens auch der ‚„Römische
Katechismus VO 1566 „Alle Lehren, die den Christen vorgeiragen werden
INUSSEN sıind der Offenbarune enthalten, un diese verteilt sich auf die
Heilire Schrift un die Überlieferune .. 11 Petrus (lanisius un Robert Bel-
armın haben die Aussage des Konzıils VO Trient ausdrücklich Sinn vVvon

„teils der Heiligen Schrift teils der Überlieferun gedeutet Bei ihrem
Einfluß ıst 65 annn nicht verwunderlich da{fß diese Nebeneinanderstellung
Von Schrift und Überlieferune das allyemeine Bewußfstsein der folgvenden
Zeit beherrschte. Die Tatsache, da{s das Konzil selbst die vorvelerte
ormulierung des „ Jeils teils‘® auf den Einspruch ZWEICT theoloeisch sechr
kundiger Bischöfe hin fallen ieß un durch das „Und“ ersetzte, (womit 5
Entscheidune allerdines nicht gefällt sondern gerade vermieden werden
sollte) fand dabe1 nicht die ihr doch wohl zukommende Beachtung

Ks 1ST ja auch cht ZU Jeugnen, daß 6S Gründe oibt die für en SEZENSCL-
uge Ergänzungsbedürftizkeit VO  3 Schrift un!: Tradition alg sich unvoll-
ständiren Glaubensquellen sprechen scheinen Die Heilige Schrift o ibt
sich deutlich als Sammlung VO nicht 5} stematisch gefügten Gelegenheits-
schriften aus dem kirchlichen Leben dieses iıneıin un scheint daher kaum
Anspruch auf Vollständigkeit der Darbietuneg der Offenbarungslehre
rheben Kın Blicek auf die Lehrverkündigune der heutigyen Kirche scheint

d85 ihrerseits bestätigen Scheint S16 doch manches als offenbarte Lehre
Vorzutragen, wWas Wort der Heiligen Schrift nicht entdecken 1st Kine
solche Tatsache wWare kein gTrOLES Problem, wenNnn die Offenbarung teils
der Heiligen Schrift teils aber der Überlieferung der kirchlichen Liehr-
verkündigeunge aufgefunden wird Es könnte dann C1Ne Glaubensüberzeugung,

der Lehren W16e6 die Unbefleckte Kmpfängnis und die leibliche Aufnahme
arlens den Himmel WEN1TS teNs einschlußweise enthalten sind VO  — Chri-
STUS un!: den Aposteln gewissermaßen neben der Heiligen Schrilt her in die
Jahrhunderte CUISCSANSCH un auf uns gekommen SC1LMN (Es sollte aber schon
1er festgehalten werden, da{fß die lehrende Kirche selbst gerade bei en DE
en Dogmen ohl nıicht dieser Überzeugung SC scheint

11 Catechismus Romanus, Prooemium Cap



24 Schrift der Lehrüberlieferung
Schon bei oberflächlicherÜberlegung gewinnt den Eindruck, daß ı

em geschilderten Verhältnis VO  b Schrift un: Lehrüberlieferung irgend CLW,
noch nicht geklärt ıst Einerseits steht die Heilire Schrift unabhängig und
losgelöst neben C1LNETr Überlieferung, die ihrerseits deutend un verkündi-
gend die Heilige Schrift übergreift und beherrscht Wer VO. der Heiligen
chrift un! der Lehrüberlieferung als ZWEE1 Glaubensquellen spricht brinet
tatsächlich dieser Aussage sofort = erhebliche Korrektur S1ie tragt
ja deutlich die Züge eC1N6Ss SC reformatorische Kinseitigkeiten kämpfen-
den Schlagywortes sich Und W16 alle Schlagworte gibt auch dieses den
meılinten Inhalt >> nicht >]  T, wieder Als Kamp{fparole fa] das exklu-

Schriftprinzip betont CS, dafß der katholische Christ aulßer der Bibel
auch die kirchliche Lehrüberlieferung heranziehen mufßs, den Inhalt SC 1

N6ESs Glaubens erkennen. Zugleich mıiıt der gegnerischen Auffassung be-
trachtet, TEL die sich richtet, ann dieses Schlagwort richtig verstanden
werden. Wenn dann aber das Schlagwort irgendwann dem polemischen
Zusammenhang mıiıt der gegnerischen Aussage gelöst un ZU Überschrift
über die katholische Lehre gemacht wird, wird falsch oder doch miß-
verständlich. 95  1e Heilire Schrift und die Überlieferunge als ZwWEEILI Glaubens-
quellen annn für den objektiven Hörer dieses Proeramms Nnu heißen,;
gebe ZW E1 voneinander unabhängige Quellen für die Erkenntnis der ()ffen-
barung, un w 16 die Heilige Schrift ZULC Überlieferung verhalte sich auch
die Überlieferung Heiligen Schrift. Das aber INC1NCHN auch die 1 heologen,
die da: „Und“ des Trienter Konzils ı Sinn des „ JLeils-teils“ deuten wollen,
gerade nicht Sind 516 doch der Auffassune da{fß die Heilige Schrift der
Ergänzung durch die Lehrüberlieferung der Kirche bedürfe, weil S16 nicht
die m ANZC Offenbarune enthalte nıicht aber, da{fßs die Überlieferung ihrerseits
auch Nnu ecLNeN eil der Offenbarune darbiete un den Gläubivren für den
brig el auf die Heilige Schrift 15C. Außerdem schreibt die katho-
lische Theologie gemeinhin der Lehrüberlieferung der Kirche ohl die deu-
tende Autorität über die Heilige Schrift ZU, nicht aber ı gleicher VW eise der
Heiligen Schrift z Normkraft für die Überlieferune W enigstens könne
der heute lebende Christ nicht ach den Aussagen der Heiligen Schrift 1€
Lehrverkündigung der Kirche quft ihre Richtigkeit prüfen

Da alles he1ißt da{fß das Nebeneinander VO Heiliger Schrift und Tradi-
UonN, auch wn S16 qls ZWCC1 Glaubensquellen verstanden werden Wahr-
heit doch kein eigentliches Nebeneinander 15t Kann nicht vielleicht ka-
tholischen Glaubensverständnis überhaupt die Zweiheit VO Schrift un Ira-
dition auf EeINe Glaubensquelle zurückveführt werden? Vielleicht unterschei-
det sıch der Katholik VO Protestanten >  ga nıcht sehr dadurch da{fß
ZW E1 Glaubensquellen angeben MmMu der Protestant Ciner ‚00 VARAO|

festhält ? Vielleicht beruft sich auch der Katholik Wahrheit DNUur auf CUILC,
WwWenNnn auch andere als die protestantische, Glaubensquelle?
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In Sinn ist die Einheit der Glaubensquelle selbstverständlich, dafs
alle EFundstellen UNsSeCTCS Glaubensgutes auf das „Wort Gottes““ selbst zurück-
geführt werdenI, Sowohl das Trienter WI1I6 auch das Vatikanische Kon-
71 } haben OESaCT Schrift un Überlieferune „„das Evangelium
(Trient) oder ‚  1€ Offenbarung” (Vatikan) enthalten. Unsere Hrage geht
aber nicht die UOffenbarung, also das Wort Gottes selbst; sondern.
Schrift un! Tradition als Organe der Mitteilung dieses Wortes an die Kirche.
Hier ist die Frage, ob sich diese beiden Quellen nıcht rechtmälßig auf C116

CINZISC zurückführen lassen (ohne da[f. dadurch die VO  - der Kırche selbst
garantierte Zweiheit aufgehoben wird)%

E scheint, dafß diese Frage AULS Jangen Lehrüberlieferung der
Kirche selbst mıt Ja beantworten IN USSCH. Der katholische Christ schöpft
S£e£1N€EN Glauben AUS der kirchlichen Lehrüberlieferung qls EIMNZISCTL Glaubens-
quelle. Dabei versteht aber diese Einzigkeit nıcht gleichen Sınn, WIC

der Protestant CINZLI5 die Heilige Schrift gelten 1äßt Der nämlich schließt
miıt dem Programm 9  1€ Heilige . Schrift allein“® Ee1116 maßgebende Rolle
kirchlicher Lehrüberlieferung aus. Wenn ler dage  i  (3OC VO  b der Überliefe-
rung der lehrendenKirche al f} Glaubensquelle des atholiken S>
sprochen wird, annn schliefßen WITL die Heilige Schrift nicht AUS, sondern 1
Geventeil C1LMN Die kirchliche Überlieferung 1ST ZU mindesten auch
Verkündigung der Heiligen Schrift. Das Bemühen des kirchlichen (zlau-
bensverständnisses, die Predigt der verkündigenden Kirche ist iIMMmMer auch
Weitergabe un Deutung de biblischen WVortes. Die kirchliche Lehrüber-
lieferung qls Glaubensquelle des Katholischen Christen ist also ZU minde-
STEN auch die Heilige Schrift, insofern -s16 durch die Hand der Kirche em
einzelnen Gläubigen übergeben wird. Und anderen Weg ZULC Heiliıgen
Schrift aqals durch die ehrende un deutende Kirche gibt nıcht Irotz aller
menschlichen Verunstaltung die imMimNer wieder den rechten Vollzue behin-
dern kann, ıst Wirklichkeit die ehrende Kirche kein Hindernis zwischen
eCem Gläubigen un dem iblischen Gotteswort; sondern CeLNC lebendige Ver-
bındung, deren vermittelnde Funktion das biblische Wort Tiefe
qufschließen soll

Eın Fkatholisches Schriftprinzip?
Vielleicht 1sT NUuNn z Deutune des erhältnisses VOoNn Schrift un Tradı-

tıon möclich die das biblische Gotteswort och mehr die Mıtte des kirch-
ichen Lebens stellt Diese uffassune überwände nicht 1UL das Nebeneinan-
der VO ZWECL1 unabhängigen Glaubensquellen, sondern deutete auch die Lehre
VOoONn de1ı Heiliren Schrift der kirchlichen Lehrüberlieferung beson-
deren Weise Heilirye Schrift und zirchliche Überlieferung wachsen le-
bendiger Einheit Inen., Mußflßte InNan der vorhin besprochenen Deu-
Ng H]  9 da{fß die Lehrüberlielerung der Kirche ZWar auch die Heilige
Schrilt verkündet, aber doch ber S16 hinaus außerbiblische Offenbarungs-



ba  b e  y  n

eilıge £Schriftals Glauben uelle

ZEUZNISSCmitteilen könne, : wäare 10888 a}  9 dafß sich Lehrüberlieferung
und Heilige Schrilflt i wahren Sinn inhaltlich decken: WAar entfaltet
die oranschreitende kirchliche UÜberlieferune® den Inhalt der biblischen Aus-
5407€l1l eiNer Ausdrücklichkeit die dem außerlich Blickenden aum och
mit den biblischen WVorten zusammenzuhänven scheint Darın wirkt die
Kühruneg un „Suggestion ‚A eret:) des Heiliyen Geistes, da{fs QaUuSs den
Keimen des Schriftwortes nhalte erschlossen werden, die die TeiInNn NnAaAaLuUr-
liche Lebendigkeit des menschlichen (Geistes nıicht entdecken vermöchte.

Diese Auffassung vVvonN der wesentlichen Identität des Inhaltes VO Lehr-
überlieferung un Heiliver Schrift Sact also, da{fß der cesamte Bestand der
Offenbarunge wenıestens keimhaft der Heiligen Schrift enthalten ıst „Ver
Schriftkanon 15t vollkommen un reicht allem vollständig hin1 Die
Lehrüberlieferung der Kirche trägt die Heilige Schrift (und nichts anderes)
durch die Jahrhunderte. Ihre eigentliche Aufgabe ıst die Deutung des bıb-
ischen Gotteswortes. Nicht der AÄArt gibt S16 die Bibel weıter, W LC @1i

Kamilie C113 altes Erbstück von Generation Generation weıterträgt, be-
T  fa]  3 da{(ß möglichst> damıiıt geschieht. Die Weitergabe ] om Hei-
ligen Geist inspirierten Niederschlags lebendigen Lehrüberlieferung
der apostolischen Kirche, der die Heilige Schrift ist, geschieht i der Leben-
digkeit der VO gleichen.Heiligen Geist beseelten Kirche, die AQus diesem
Schatz „Neues und Altes hervorholt‘‘. 13 Das Ergebnis,; das diese Lehrüber=-
lieferung 2108  N der Heiligen Schrift zeıtigt, ıst ausdrücklichen Aus-
549e ann ‚„„anders‘‘ als die ausdrücklichen Worte der Heiligen Schrift,

„„NEU  - gegenüber dem unentfalteten „Alten” der Bibel, da{fß der heutige
Christ eben dochWIC VOT Quellen Glaubenserkenntnis steht

Die Lehrüberlieferung hätte, weNn dieses Verständnis richtig ist, nıcht
eigentlich die Heilige Schrift SANZCNHN, daja der gesamte Grundbestand
der Offenbarung i ihr aulbewahrt ıst Sie hätte die Bibel vielmehr Z deu-
ten, allerdinss Hıs 7 Tiefen hin, die LUr der Heilivre Geist selbst Wort
der Bibel finden lassen ann.

Die Überlieferung der Kirche selhst scheint his Uurz VOT 1€e eıt des Trien-
ter Konzils diese zentrale Stellung der Heiligen Schrift als SCr Quelle
der VO Geist Gottes geleiteten Tradition vertreten haben Die Kirchen-
vater scheinen ihre Glaubenspredigt aum anders verstanden haben £Nn
als Üeutung des biblischen Offenbarungswortes. Und die scholastische Theo-
logie des Mittelalters hat selbst da WO S1C ihre CISCHE Spekulation weithin
vom Bibelwort gelöst hat, sich doch grundsätzlich als Wissenschaft der Hei-
ligen Schrift verstanden und ihre Theologie oft einfachhin ‚„„Dacra pagina”
genannt,. 14

Die Überzeugung VOoO der eren Zusammengehörigkeit der HeiligenSchrift als der eigentlichen Krkenntnisquelle un der kirchlichen Überliefe-

Dinzen- Lerin, a.
13 Mt

Beumer SJ, . a.
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runz alg ihrer geistgeleiteten Deutung ist eigentlich eTsSt mıt dem Aufkom-
‚00581 nominalistischen Denkens der Nebeneinanderstellung ZWC16T Quellen
gewichen, die Jeweils eil der Offenbarung enthalten un weitergeben.
Das Konzil VO  ; Irient hat, als es die Formulierung des ”rl‘eils-teils‘“‘ ab-
Jehnte, ZWAT eiıne Entscheidune daveven fällen wollen ber hat doch die
Möglichkeit das Verhältnis VO Schrift und Überlieferung eben darge-
legten Sinn 71 verstehen, offengelassen. Diesem Verständnis scheint sich die
Theologie heute wieder mehr zuwenden wollen.15

Diese Deutung des Verhältnisses VO. Schrift un Lehrüberlieferung W1-

derspricht keineswegs der Enzyklika 1US XII „Humanı veneris““ VOIN

Ausgust 1950 die der Theolorie die Aufvabe zuschreibt nachzuweisen,
‚ die Aussaren des ebendiren Lehramtes Schrift un Tradition ent-

halten Sın  d‘c’ und dabei VOoO  - ‚„den beiden Offenbarungsquellen spricht 16

Denn WEEILN der Theolore VO:  &n heute ach den Dokumenten sucht die ihm
das Offenbarungsgut darbieten, steht die den literarischen Zeugnissen der
Vergangenheit niedergelegte mündliche Überlieferung, selhst S16 nichts
anderes qls die entfaltende Deutune des biblischen Wortes ist neben den
ausdrücklichen Worten der Heiliren Schrift Er mMuUu beides, die Heilive
Schrift ihren CISCHCN Worten und die entfaltete Interpretation Adjeser
Worte durch die Überlieferun theolovisch untersuchen Diese Notwendig-
eıt braucht aber nicht darın beeründet SCHI, dafß jede dieser Quellen 1Ur

eil der Offenbarune biete, den der andere I>} INUSSEC. Vielmehr
ann der Sınn dieser Beiragung ‚„„‚beider“‘ Quellen auch ach und Mit-
vollzuce der VO  - Gottes Geist beseelten Lebendirgkeit der die ahrhunderte
durchwandernden Kirche lieren Sie gibt sich dem kund der beobachtet WIC

Gottes Heiliger Geist der Kirche AUS dem VO der Bibel vcebotenen Ke  1m
die entfaltete Pflanze WUNSeres Glaubensgutes hat wachsen lassen Im Licht
des entfalteten Glaubens d  1e€ Worte der Bibel heranzugehen soll nicht C111

historischer Rückblick SCHN, sondern den Menschen die Tiefen bewundern
lassen, die Gottes Geist ı die geschriebenen Worte der Bibel verbarg, und
die Lebenskraft der Kırche, die diese Tiefen erschloß.

Sp erscheint einerseıts die Heilige Schrift >  anz VWeise den Aus-
gangspunkt aller kirchlichen Glaubensverkündigungy gestellt ndi die Mitte
des kirchlichen Lebens gerückt Zuegleich aber, das können WITF nıcht VeCI -

heimlichen, scheint doch auch d  1€ Bedeutune der Bibel für den einzelnen
Christen einiırermallen eingeschränkt Die FKrage ach dem, w äas glau-
ben habe, wird dem einzelnen Christen niıcht eiryentlich Wort der Bibel
gegeben, sondern der lebendiren Verkündigunge der die ahrhunderte hin-
durch die Bibel deutenden Kirche.

Vgl Geiselmann, Das Konzıl VO.  — Irient hber das Verhältnis der Heiligen Schrift
und der nıchtgeschrıebenen TIraditionen In Schmaus, Die mündlıche Überlieferung
München 1957 Hueber, 123—206

Übersetzung Hartmann Bindun und Freiheit des katholischen Denkens
Frankfurt 1952 24() Nr 21 Neuner-Roos, 393 ı
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Dann abe bedrancot uns fo Fra C, ob denn die Heilige Schrift für
den einzelnen Christen keine unmittelbarere Bedeutung habe Sie haben

folgenden beantworten.

[JIE EILIGE SCHRIFT ALS ORGAN DER (GJOTTBEGEGNUNG

Die kirchliche Autorität hat ZWAaTr die jansenistische Behauptung zurück-
WICSCH, da{ß es für den einzelnen Gläubigen ZzUuU eil notıg SCIH, die Heilige
chrift lesen. Glemens X verurteilte September 1718 die diesbe-
züglichen Lehren des ehemaligen Oratorianers Paschasius Quesnel, 17 un
1US$ VI August 1794 die Lehre der jansenistischen Synode VO Pi-
;}  > ‚„VOoN der Lesung der Heiliyrven Schrift entschuldige NUur wirkliche Un-
möglichkeit””.18 Der einzelne Christ begibt sich a1ls0 nicht CWISCH Hei-
les, WECNI nicht selbst die Heilige Schrift liest, sondern sich mıiıt der Ver-
mittlung des biblischen Wortes durch die Verkündigung der Kirche he-
gnugt Anderseits haben doch die sirchliche Überlieferung un Praxis nıcht
NULr der Väterzeit sondern auch des Mittelalters, dem die Bibel das me1lst-
gelesene Buch WAar, die Christen die Heilive Schrift herangeführt (Gewisse
örtlich begrenzte Bibelverbote, die Von der Abwehr sektiererischer Miß-
räuche diktiert WAarch, ıht 6S erstmalire dreizehnten Jahrhundert Der
Kamp{ fo] die Reformation veranlalte ann S CWISSC einenvende Vor-
schriften bezüglich der Lesung der Heiligen Schrift der Landessprache.
Seit Leo 388 setizte sich diesen Bestimmunven wieder z wesentliche
Lockerune durch 1US X IT1 hat LEnzyklika „Divino afflante Spiritu"”
VO September 1943 nicht NUur daran erınnert, ‚, WIC eindrineglich
Vorgänger bei gegebener Gelevenheit das Studium, die Prediet die Lesung
und Betrachtung der Heiligyven Schrift empfohlen haben‘‘ sondern auch
selbst die Mahnune ausgesprochen: ‚„„Die Verehrung (der Heilizven Schrift)
sollen die Bischöfe bei den ihnen anvertrauten Gläubigen och nachdrück-
licher VO  ® lac Jag mehren un vervollkommnen trachten un alle
die Unternehmungen Lördern, durch die apostolisch gesinnte Männer die
Kenntnis und Liebe der Heiligen Schrift unter den Katholiken lobenswer-
ter Weise wecken und heben suchen.‘‘20

Nur e1nNe besondere Bedeutung der Heiligen Schrift für das religiöse |Le-
ben des einzelnen Gläubireen Ikann die Kirche veranlassen nicht NUuUr den In-
halt der Bibel durch ihre Verkündigune der Gemeinde vermitteln, SOM1-

dern eindringlich verlangen, dafß auch die Gläubigen selbst das Schrift-
OTE TOTLZ aller 3ätsel un Schwierigkeiten lesen, studieren und meditieren.
Worin lıegt diese Bedeutung“?

17 Denzinger,  SE Enchirıdion Symbolorum. 91 Freiburg 195%, Nr.A
Ebd Nr 1567
Ausg. Herder. Freiburg 1947, Teıl, S3 AAS (1943) 303

20 Ebd. Teil, (1943) 321
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D  1esec Frage fallt weithin mıt der andern SammıecN, denn eigent-
lich Gott uns Menschen Offenbarung gegeben hat, YVyarum WIL also ı
der Glaubenspflicht stehen Die Antwort aqauf diese Kravcve ist VO  — ZWEE1 Ein-
seitigkeiten bedroht V() denen die C1INe dem katholischen Christen näher-
liegt, während die andere häufiger Protestantismus anzutreffen 1st

Pa Ojffenbarung als Begegnung
Der Katholik ist eicht genelgt den Sınn der Offenbarunge (GSottes

Mehr Al Wahrheit sehen, das uns dadurch eröffnet worden 1sSt Dabei
stehen 1e€e ] einzelnen Sätzen formulierten Wahrheiten, also die Mitteilung
bestimmt abgegrenzter Inhalte, Vordergrund des BewullSstseins. Die Art
und Weise, W16 diese Wahrheiten dem Zueriff SC1INES erkennenden (Geistes
erschlossen wurden, verliert dabei Wichtigkeit al Gott S16 uns offen-
barend zugesprochen nat erscheint eigentlich NUur als Mittel ZUrF Besitzer-
greifung dieser Wahrheiten wichtie Bei solcher Sicht verlavern sich leicht
die Gewichte dem Heilsplan (Sottes nıicht mehr ANzZ entsprechenden
VWeise. Man übersieht, da{(3 vielleicht auch umgekehrt die Inhalte der Offen-
barungsaussagen Jräger personalen Erschließung Gottes den Men-
schen und der damıiıt egebenen  T  -  e Einladung ZU personalen Selbsterschließung
des Menschen Gott SC können.

Die gegenteilige aktualistische Einseitigkeit wird ı der protestantischen
Theologie bisweilen bis ZUrTrC Unwichtigerklärung der Inhalte des Offenba-
rungsgutLeSs vertreten. Dieser Auffassung kommt eigentlich NUur auf das
Ereignis a dem Gott offenbarend Menschen wirkt und der Mensch
sich glaubend dem offenbarenden Gott hingibt. Dem, w as offenbart wird
und der Äensch glaubend entgegenzunehmen hat, wird oft en erstaunliche
Zw eitrangigkeit zugeschrieben.

Das richtige Verständnis für die Selbstoffenbarung (Gottes al  —- die Men-
schen mul beides zugleich ı den Blick nehmen. Wer die bestimmten nhalte
der cvöltlichen Offenbarune wichtie nımmt darf nicht VeETrSESSCH, da nicht

den geistıgen Besitz dieser Inhalte allein coehen kann Gott offenbart
nıcht das bloße Wissen des Christen bereichern Wichtivger als das
mitveteilte Vissen ıst die Mitteilunge dieses W issens selbst 415 diesen
mitigeteilten Wirklichkeiten Gott Kivenwelt dem Menschen erschlieflt
ı1st die Heilsbedeutunge der Offenbarunge S0 wird enn auch Offenbarung
Gottes annn richtie aufgenommen, WEILN der Glaube nicht beim akade-
mischen Kür wahr halten bleibt sondern sich angesprochen un ZULE Ant-

qaufverulen bekennt Und W16 die Offenbarung Gottes kein ür sich
allein erklingendes Wort IST; sondern das Heilswirken (Sottes durchdringt
und qls persönliches Geschenk len Menschen erschlie(t., ul auch die
Antwort des Menschen ı betenden ort und der Tat des Lebens vollzogen
werden Die Offenbarunge Gottes ll a1sS0 Dialoe eröllnen, dem

46
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(GGottes Wort und WerkdenMenschen anrufen un durch des Menschen Wort
und Werk beantwortetwerden. In diesem Dialog stehen Gott und Mensch
einander gegenüber und werden doch i göttlicher Lebensgemeinschaft e1NSsS,.

Wenn nun auch diesem Heilsdialog das Ereignis der Begegnung as
Wichtigste ist, kann 1e5$s doch nicht geschehen ohne die mitgeteilten und
aufgenommenen nhalte. Kın Gespräch annn da, der Mensch darin PeI11-

bezogen werden soll; nicht anders geschehen als durch das Sprechen ber
etwa:  S, Wo Gespräch die Sprechenden einander hingeben wollen, wird
jeder über sich selbst sprechen. Dies ist er Sprechen über die EISENC
Wirklichkeitder Sprechenden. Wenn Gottes Offenbarung den Menschen
meıint ann mu{ sıich die göttliche .Wirklichkeit ihrer TeLiNEN Geistigkeit
entäußern un: das (Gewand der Worte kleiden, denen der menschliche
Geist, der Ja Leibe lebt, die Mitteilung Gottes entgegennehmen un:
SC111 gelst1gesLeben aufnehmen kann. Im Dialog der personalen gegnun  e
kann der z den anderen NUur annn bejahen, WEn das bejaht, was dieser

sich mitteilt. So ıst 6S auch ı der Begegnung der ott “ 1 Heils-
wirken den Menschen vollzieht. uch die Bege  en  un zwischen dem offen-
barenden (Gott und den glaubenden Menschen geschieht dadurch, daß Gott

unfaßbare Wirklichkeitı der Hülle erkennbarer Mitteilung dem Men-
schen darbietet auf da{fß ih olaubenden ‚Ja SPe1NES erkennenden Geistes
aulnehme un! VO  - da die Gestaltuneg sSCLNES Leben einführe. „Im Glauben
erkennen ec 921 Wer a1lso (Gott begegnen will, mu{ Inhalt des Offen-
barungswortes tun In diesem Inhalt istGottes Wirklichkeit NUur unvollkom-
IMEN wiedergegeben. Und och unvollkommener nımmt der Mensch s 1C VvVIE  j
eicht ı s“{ 1110 Glaubenserkenntnis auf ber indem S1C  h diesen Inhalt
bemüht bemüht sich den sprechenden Gott Und dieser glaubenden
to]  €  NUunNg geht.ott selbst den Menschen CIM un führt iıh sSeinerseLts
ZUr Teilnahme göttlichen Leben Christus wohnt durch den Glauben
uUunseren derzen.LA

Die Gestalt des Gotlieswortes

Wie T1 aber Nn die Mitteilung des offenbarenden Gottes gestalthaft
en Menschen heran, daß der leibhaftige Mensch VoO 1er und heute S1C

hören, sich f} und daher beantworten kann? Die vollkommenste Ge-
stalt des Wortes, i dem Gott die Menschen anrief, ıst die Menschwerdung
1Ne€es 1VCeNEN Sohnes L1 Jesus Christus Da trat der den Menschen suchende
Gott menschliche Geschichte CeLNn un machte uns CINe Bevrvegrnuns
möcglich die die Berernung zwischen Mensch un (Gott die Beresrnung
Von Tensch Mensch einhüllte. ber diese ‚„Ankunft‘ (GGottes belı uUuns Men-
schen der „Gestalt des Knechtes‘‘ 23 umfaßt NUur eLNeEN kurzen Abschnitt

21 Hebr 11
‘2 Enph 3.17
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UNSCITICLF Geschichte und soll doch nicht NUur die WweN1genN Menschen treffen
die damals sC111C Wevre kreuzten Deshalb hatte dieses Christus gesche-
hende Eingehen (Gottes den Raum menschlicher Begegnung SCINEC sicht-
baren wl auch dunklen Schatten vorausgeworfen den Mitteilungen, die
Gott durch SPC1N€ Propheten SC olk eryehen ieß Für die ®  ıt ach
SCILHNCTIX Himmelfahrt aber mußlßte Gott durch irgendeine Einrichtung der voll-
kommenen Leibhaftirkeit Vortes £in wenırestens ähnlich eibhaf-
uge Fortdauer ber die Zeiten un Räume hinweg geben Das veschah der
Kirche, die als „mvYstischer Laib ähnlich WI1Ie Christi physischer eib dem
Wort Gottes Leibhaftigkeit -und dadurch Begegnungsmöglichkeit mıiıt den
Menschen verleiht. Mit Z W E1 Organen ist die Kirche ausgerustet, das
Wort des Herrn ZUrC Heilsbereenung die Menschen celanyen lassen
Dabei 1st beachten, da{(ß der Mensch der Offenbarung (Sottes ZWAAar 1111-

INeTr zugleich qls einzelner un!: qals Glied der Gemeinschaft angesprochen LST,
aber doch durch das e1INe Organ unmittelbarer qals Gemeinschaftswesen,
durch das andere mehr als einzelner angerufen SC1IM scheint.

Vor allem die Menschen, insofern “ IC (Glieder der kirchlichen (Semein-
schaft sind wendet sich die lehramtliche Verkündigung der Kirche ‚„„‚Damaıt
nıemand das Gotteswort das V O!  > den Dienern der Kirche ört qls blofßes
AÄenschenwort betrachte, sondern, was wirklich 1st als Christi Wort
darum hat UNsSer Heiland selbst beschlossen, ihrem Lehramt solch grole
Autorität verleihen, da{fß sSa7e Ironnte VWer euch ört der Öört mich
un wer euch verachtet der verachtet mich‘ c O5 In der Begegnun  Fa]} der glau-
bend hörenden Gemeinde mMmit dem VO der Kirche gesandten Verkündiger
des (Gotteswortes wird die Begegnung mıt Christus, en Wort Gottes, dar-

gestellt un wirksam. Hier ıst ZWar der einzelne Mensch, aber unmittelbar
qls Glied der Gemeinschaft gemeınnt,

Aufßer dem lebendigen Wort der kirchlichen Verkündigung, dem die Ge-
meinschaft begegnet, n1at das Gotteswort 5 andere Gestalt ı schriftlich
fixierten Wort der Heiligen Schrift. Hier wird das Wort Gottes dem Jäu-
bigen 111 die Hand gegeben auf daß die Heimlichkeit einzelnen
Begegnung miıt Gott nehme und dennoch nicht der blo{fß subjektiven Be-
mühune SC1iNES 3 Willens überlassen bleibe. Die Bücher, die damals
ter esonderer Inspiration des Heiliıgen (Geistes zustande gekommen sind,
vermitteln ı dem, der S1C o]laubend liest un meditiert, die gnadenhaf}te
Wirksamkeit des gleichen Heiligen (Geistes. Das Bemühen den Text der
Heiligen Schrift iıst JENC Art der Begegnung mıt dem sich offenbarenden
Herrn eiNnem VO  s iıhm selbst garantıerten Organ, die esonderer VW eise
auch dem einzelnen zugedacht e nicht ı der sichtbaren (Gemen-
schaflt des hörenden Gottesvolkes, sondern ı der Stille Kämmerleins
em Herrn gnadenwirksam begegnen l}

ebr
23 atechismus Romanus, Prooemium Nr
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Gottbegegnung durch die Heilige Schrift
In dieser Meditation des biblischen Gotteswortes ıst die inhaltliche Er-

schließung des Glaubensgutes’ nicht das Ziel, söndern der Weg ZU  —- person-
lichen Berernung muit dem Herrn S0 annn INnan auch ı katholischen Ver-
ständniıs den Unterschied zwischen ‚„„Bibel“‘ und „Heiliger Schrift‘ AUSW

tcn, w „er Ooleiche Gegenstand Zw E1 spezifisch ungleichartigen Hinsich-
ten befiragt wird: als Bibel untfer em Gesichtspunkt Sammlung antiker
religıöser Urkunden, als Schrift unfier dem den heutigen Menschen
gehenden Rufes. Beidemal handelt S1C.  h nicht eil- sondern Lotal-
aspekte: derselbe Literaturkomplex1st als Denkmal der Vergangenheit Bibel,
als bestimmende Gegenwartsmacht Schrift. *926 Diese sprachliche Zuordnung
der häiden Worte ‚„„Bibel” un „Heilige Schrift‘‘ a& willkürlich SP1MN. Was
gemeıint ıst, kann auch der katholische Christ unterschreiben. In der Schrift-
lesungund -meditation geht VOTLT allem den persönlichen Vollzug der
begegnung des einzelnen Gläubigen mıiıt dem Herrn, vermittelt durch
Organ, das den Herrn wirksam ı sich enthält. In der Vo Gebet durchdrun-
SCHCH Lesung der Heiligen Schrift trıtt der Gläubige das gnadenwirk-
0001 Gespräch miıt dem Herrn. „Wenn du betest, sprichst du ZU Bräuti-
San Wenn du (gememint ıst die Lesune der Heiligyen Schrift), spricht
6r ZzUu dir .. 27 „„Christus sprechen WILT- A W WLr beten, ihm hören wIr Z
Nn WILC die göttlichen Worte lesen. 8

Hier erweıst sich die Heilige Schrift qlg Glaubensquelle VvoNn unmittelbarer
Bedeutung für den einzelnen Christen: Geht ecs ihm darum, erfahren, w as

Goltt geoffenbart hat, qalso_ die „1ides Ua cereditur““ y ist nicht die Hei-
lig Schrift, sondern die kirchliche. Lehrverkündigung  }  }se1ine unmittelbare
Norm unQuelle. Geht es aber darum, eCLNCIN VO Gott garantierten Or-
San die Glaubensbegegnung mıift dem Herrn vollziehen, qalso die „„Tides
YJUAa creditur die auch der Kinsamkeit des einzelnen ‚„‚kirchlich“‘ un da-
her gnadenwirksam ist, wird ihm die Heilige Schrift i die Hand gegeben.

Im Bemühen die Heilige Schrift soll also ı111 einzelnen Gläubigen der
Glaube wach werden. Dann iıst auch 1jenht sonst schwer verständliche YTat-
sache nıcht mehr Sa iremdartig, da{fß ‚„‚manche Kragen der Bibelerklärung

der Vergangenheit ungelöst un unbeantwortet geblieben un erst
der Gegenwart durch den Fortschritt des Wissens C1Ne glückliche Erledi-

Sun  fo)  \ gelunden haben Wenn die ersehnte Lösung Jange ausbleibt un der
glückliche Erfole nicht uns beschieden ist sondern vielleicht erst späteren
Geschlechtern zuteil wird, kan sıch nıemand darüber STAaIncN Ks
auch nıicht verwundern, wWeNnNn sıch für die z oder andere Frage über-  +
haupt 116 5 voll befriedigende Antwort finden ließe. .. 29 Die Dunkelheit

26 Gloege Die Religion 1} Geschichte un Gegenwart. $ Tübıngen 195€, Bd.,Sp
27 Hieronymus, Brief 22 25 (MLZ2,411)28 Ambrosius; De offıelLs MINISLIrFOFrUM R: (ML 1 54 B}
29 Pius A{I., KEnzyklıka ‚„Diviıno afflante Spirıtu” Teıl, S 4 (1943) 318
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©  3des heiligen Tex€es ıll eın Aufruf zur persö lichen Be ühu des Men-

schen se1nN, dessen gläubig fragendes Harz die Gnade des begegnenden
Herrn hineinwirken will. Wie die Jünger Lebzeiten Christi sich dadurch
on der großen Masse unterschieden, da{fß die unverstandenen Gleichnisse
des Herrn S1€E Hinkehr zu ıihm drängten,*° soll auch der Leser der
Heiligen Schrift sich immer wieder neu den Herrn wenden, der 1ım W ort
der Schrift ahe ist. „Weil es Gott ıst, der ler redet, darum gibt keine
geschichtliche Entfernung VON seinem Wort, un damıiıt auch kein geschicht-
liches Verhalten ihm Vielmehr NUur jene vollkommene Unmittelbarkeit
des Angesprochenseins, das den Begegnenden qauf den Straßen Palästinas
teil wurde: ‚Du tolge 1° hin und sündige nicht mehr‘, ‚Der FKFriede
SI mıit euch‘.‘ 31

Christentum ın der „ Vereinigten arabıischen Republik“
WILHELM DE VRIES SJ

Der anfangs Februar dieses Jahres vollzogene Zusammenschluß der beiden
arabischen Staaten Agypten und Syrien einer „ Vereinigten arabischen
Republik“ wirfit neben reıin politischen auch eine Reihe VO  > religiös-poli-
tischen Problemen auf Im Staat leben unter einer Gesamtbevölkerung
on rund 28 Millionen Seelen eLiwa Bl Millionen Christen, VO  —: denen unge-
fähr E1n Zehntel katholisch ıst. In Agypten ıst auch ach der .CcuecN Vertas-
5Ü VO  b 1956 der Islam Staatsreligion, Syrien dagegen nicht. In Agypten
hat das CUue KRegime dem überkommenen Kommunitäts-System durch die
Abschaffung der relig1ösen Iribunale 1956 einen schweren Schlag
versetzt, während Syrien die Kommunitäten ihre traditionellen Hechte
noch bewahrt haben In Ägypten wurde 1954 1e Vereinigung der „Moham-
medanischen Brüder‘“‘, die den Staat kompromißlos Geist des slams

wollen, ınterdrückt. Syrien existiert die Bruderschaft weiter., und
ihre Mitglieder haben ZUuUm eıl einflußreiche Stellungen z  inne. In Agypten
ıst die kommunistische Partei verboten, iın Syrien existiert s1e Jegal.1 In Ägyp-
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Nasser ist gerade dem Kommun1ısmus gegenüber ın einem schwierigen Dilemmu. In
Agypten ist War dıe kommunistische Parteı verboten, doch 1ä103t al dıe Freunde der
Sowjetunıon, natürlich ine Tarnorganısation, unbehindert der Verwirklichung einer
ägyptisch-sowjetischen Allıanz arbeıten. Nasser sıeht sich schon deswegen einer den
Sowjets freundlichen Polıtik EZWUNSCH, weil Vo  — den Sowjets Wafiffen erhıelt und
ebenso finanzıelle un techniısche Hılfe. Syrıen ıst noch 108 miıt den SowjJets verbunden.
1956 erhielt VOo  en Rußland aften 1m Wert VO.  - Milliıonen engl. Pfund, 1957 ıne
Menge Tanks, Geschütze un Transportwagen, außerdem vermutlich Kamp{fflhieger.
Dazu kam ine reiche finanzıielle, wirtschaftiliche un technı:sche Hıltfe Weıterhin ollten
die Handelsbeziehungen ZULF Sowjetunion ausgebaut werden.

b


